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„Männer in Wiesenfelden“
Wiesenfelden: Großes Interesse an Fotoausstellung
Im Vorjahr wurde den Frauen der

Gemeinde eine Ausstellung gewid-
met, dieses Jahr den Männern. Bei
der Begrüßung der vielen Besucher
der Fotoausstellung „Männer in un-
serer Gemeinde“ im Bürgersaal,
wies Ingrid Westenhuber schmun-
zelnd auf die feinen Unterschiede
zwischen Männern und Frauen hin.
Ein männliches und weibliches Ge-
hirn könne man gut mit einem Or-
chester vergleichen, das zwar mit
gleichen Instrumenten besetzt sei,
aber unterschiedlich verteilt: Bei
den Männern sitzen Pauken und
Trompeten in der ersten Reihe, bei
den Frauen die harmonischen
Streichinstrumente.

Natürlich kamen Spaß und Un-
terhaltung nicht zu kurz: Winnie
Born und der Männerchor unter der
Leitung von Rosi Schneck sorgten
für das musikalische Vergnügen. Jo-
hanna Ackermann, Irene Gall, Ma-
ria Utz und Herbert Vogl heiterten

die Besucher mit lustigen Sketchen
auf.

Die Ausstellung zeigt neben his-
torischen Bildern vor allem aber die
vielen Männer, die an ihren Arbeits-
plätzen, in Vereinen und im öffentli-
chen Bereich wirken und die Ge-
meinde zu dem machen, was sie
heute ist: ein Ort, in dem alle Be-
dürfnisse bestens befriedigt wer-
den.

Veranstalter dieser Fotoausstel-
lung ist das Wiesenfeldener Volks-
theater. Ingrid Westenhuber dankte
allen, die zum Gelingen dieser Aus-
stellung beitrugen, besonders An-
neliese und Herbert Vogl für die
stets engagierte und vertrauensvolle
Zusammenarbeit sowie Karl Heinz
Westenhuber, der die historischen
Fotos reproduzierte.

Zwei Wochen können die Bilder
noch während der Geschäftszeiten
(Freitag nur bis 12 Uhr) im Bürger-
saal angesehen werden. (west)

Großer Andrang herrschte bei der Fotoausstellung „Männer in Wiesenfelden“
im Bürgersaal. Foto: west

Rohbau-Steve tischte
Leberkäse „Saigon“ auf

Oberalteich: Stefan Zinner begeisterte

Dass viel gelacht wurde und der
Sonntagabend im Kulturforum
kurzweilig wie selten zuvor war, da-
für sorgten die Agentur Showtime
und der Musikkabarettist Stefan
Zinnner. Dieser servierte dem Pu-
blikum sein neues Programm „Rari-
täten“ in allerbester Manier und
verteilte sogar noch Leberkäse mit
Topping „Saigon“ an die Zuschauer.

Seine Authentizität machte ihn
von Beginn an sympathisch. Lässig
gekleidet in Jeans und dunklem
T-Shirt erklärt der geborene Trost-
berger die Bühne zum „Oberaltei-
cher Hotspot“. Als er sich erkun-
digt, wer freiwillig da ist, weil es
schon mal vorkommt, dass er ein
Geschenk sei, sind die Lacher auf
seiner Seite und das amüsante Pro-
gramm nimmt seinen Lauf.

„Was ist rar, was ist selten?“, die-
se Fragen stellt sich der Künstler
immer wieder und hat prompt Ant-
worten wie eine gute Bedienung,
der klassische Bademeister oder ei-
nen Taxifahrer parat. Zu Letzterem
begibt sich Zinner mit seinen ge-
spannten Zuhörern, die absolut
hellhörig kein verbales Wortspiel
von ihm verpassen möchten, auf
eine Fahrt inklusive verschiedener
Sprachgewalten – in Richtung Isar-

tor und singt dann das Lied von der
Chancengleichheit. Er überzeugt
mit Wortwitz über spektakuläre
Vornamen, die Sprach-Assistentin
„Alexa“ oder den Einkauf im Bio-
markt um die Ecke.

Zwischendurch Blues-, Rock-
und Reggaesongs, kombiniert mit
Texten im bayerischen Dialekt. Den
Musiker an seiner Seite Peter Pich-
ler stellt er den Gästen als „musika-
lischen Leiter“ vor. Schwänke aus
seiner Jugendzeit, als er noch Rock-
star werden wollte und den Spitz-
namen „Rohbau-Steve“ trug, be-
geistern ebenso wie die Überset-
zung der Goaßmaß als bayerischer
Cocktail ohne Schirmchen.

Freilich durfte im November die
Einstimmung auf Weihnachten,
Christbaumkauf und das Winterlied
à la Zinner nicht fehlen. Sein Ziel
bei der Schauspielschule war eher
die Größenordnung eines James
Bond, als die Rolle des Metzgers
Simmerl, witzelte der Musikkaba-
rettist, bevor er sich die original
Markus-Söder-Perücke vom Nock-
herberg aufsetzte und auf der E-Gi-
tarre rockte. Die Stimmung im Saal
war unüberhörbar gut und als er
zum Schluss Leberkäse mit der
selbst komponierten Gewürzmi-
schung „Saigon“, wo alles drin ist,
außer Ingwer, servierte, gab es lang
anhaltenden Applaus. Stefan Zin-
ner belohnte seine Fans dafür gerne
mit zwei Zugaben.  (sp)

Stefan Zinner begeisterte von Anfang an mit seinem neuen Programm „Raritä-
ten“. Foto: sp

„Stilles Theater!“
Oberalteich: Der Lyriker Friedrich Hirschl liest

Der Lyriker Friedrich Hirschl
liest aus seinem neuen Band „Stilles
Theater“. Die Natur ist das beherr-
schende Thema in vielen der neuen
Gedichte von Friedrich Hirschl. In
seinem „Stillen Theater“ zeigt sie
Bilder und Szenen, die der Lyriker
mit leicht gezeichneten Metaphern
in Sprache übersetzt. Die Natur
kann ihre ganze Macht entfesseln
und ihre dramatischen Register zie-
hen wie ein Schauspieler, um da-
nach wieder auf Distanz zum Ge-
schehen zu gehen, wie es ein Regis-
seur tut. Hirschl nimmt den Leser
oder Hörer mit auf den Weg, dass
auch er staunend das täglich wech-
selnde Bühnenbild wahrnehmen
kann.

Der Autor ist in Passau geboren,
studierte Philosophie und Theologie
und arbeitet vor allem als freiberuf-
licher Schriftsteller. Hirschl liest
am Samstag, 16. November, im Saal
des Kulturforums in Oberalteich.
Beginn ist um 19 Uhr; Eintritt: fünf
Euro; Mitglieder vier Euro, Schüler,

Studenten zwei Euro an der Abend-
kasse. Veranstalter ist der Verein
Kultur + Forschung Oberalteich; In-
formationen auf der Homepage
www.kultur-forschung.de/Veran-
staltungen. (spe)

Friedrich Hirschl liest am Samstag im
Kulturforum. Foto: Friedrich Hirschl

Rotkäppchen und Wolf Peter
Falkenfels: Puppentheater Karotte spielt wieder

Das Puppentheater Karotte er-
wartet seine kleinen und großen
Gäste im Theater Hirschberg 1c,
Falkenfels, zu den Sonntagsvorstel-
lungen. Es geht los mit „Rotkäpp-
chen und Wolf Peter“. Ein Mädchen
wohnt mit seiner Mutter und seinem
Hund in einem Stadthaus. Der
Nachbar ärgert sich immer über die
Geräusche, die aus deren Wohnung
kommen. Als die Großmutter an-
ruft, schickt die Mutter das Mäd-
chen zu ihr. Sie soll Kuchen und
Wein bringen. Ganz oben kommt
das Handy hinein, sicherheitshal-
ber! Der Hund darf sie begleiten.

Aber sie sollen nicht durch den
Wald gehen. Der Weg ist zwar kür-
zer aber gefährlich, sagt die Mutter.
Doch dann trifft Anna, so heißt Rot-
käppchen, den Wolf Peter und der
überredet sie, in den Wald zu gehen.
Dort wachsen die schönsten Blumen
und über einen Strauß Blumen wür-
de sich die Großmutter freuen und
die Mutter merkt es ja nicht, sagt er.
Und was dann noch alles passiert …
Oh, oh!!! Die Vorstellung ist am 17.
November um 15 Uhr zu sehen.
Kartenbestellung unter Telefon
09966/902616 oder 0176/47337185,
www.puppentheater-karotte.de.

Geschmückte und
beleuchtete Fenster

Straßkirchen: Adventsfenstergehen

Nach einigen Jahren des Pausie-
rens findet wieder das Adventsfens-
tergehen in Straßkirchen statt. An
immer unterschiedlichen Häusern
wird zu einer bestimmten Uhrzeit
ein weihnachtlich dekoriertes Fens-
ter geöffnet.

Am ersten Abend des Advents-
fenstergehens, am Sonntag, 1. De-
zember, wird im Foyer des Pfarr-
heims St. Stephanus eine besondere
weihnachtliche Atmosphäre entste-
hen. Die Krippenbauerfamilie Kuf-
ner aus Flintsbach bei Winzer wird
aus ihrem Weihnachtskrippenfun-
dus zwei mechanische Großkrippen
ausstellen.

Am zweiten Adventssamstag
stellt die Familie Baumann in der
Bachstraße ein adventliches Fenster
aus. Ebenfalls am zweiten Advents-
sonntag wird die Künstlerfamilie
Orth eine Kofferkrippe zusammen
mit den Holzplaneten vom Holz-
künstler Manfred Hilmer ebenso in
der Bachstraße eröffnen.

Die bekannte Straßkirchner
Künstlerin Maria Thurner lässt am
dritten Adventssamstag die Besu-
cher einen Blick auf ihre Krippen-
landschaft in ihrem Atelier- und
Wohnhaus in der Irlbacher Straße
werfen. Am dritten Adventssonntag
wird die Familie Lorenz eine halble-
bensgroße Birkenholzkrippe, be-
gleitet von einem Querflötenspiel
von Eva Lorenz, öffnen. Am vierten
Adventssamstag ist eine Weih-
nachtskrippe am Straßkirchner
Rathaus das Ziel.

Der Straßkirchner Pfadfinder-
verein gestaltet am vierten Advents-
sonntag beim neuen Pfadfinder-
heim ein Adventsfenster. Der Ab-
lauf des jeweiligen Besuchs ist um-
fasst nach einer kurzen Einführung
und Erläuterung ein Lied sowie ein
Gedicht und anschließend kosten-
freier warmer Kinderpunsch und
Plätzchen. (ch)

Die Gegend lebte vom Salzhandel
Mitterfels: Vortrag von Cornelia Landstorfer beim AK Heimatgeschichte

Dass der Salzhandel nicht nur für
den Raum Passau, sondern auch im
Vorderen Bayerischen Wald eine
große Bedeutung hatte, wurde bei
einem Vortrag von Cornelia Land-
storfer deutlich, die auf Einladung
des AK Heimatgeschichte Mitterfels
im Burgmuseum über „Der Salz-
handel am Beispiel des Landstorfer
Hofes in Gschwendt“ referierte.

Die Hobbyforscherin ist Mitglied
im AK Heimatgeschichte und inten-
siv tätig im Bayerischen Landesver-
ein für Familienkunde zur Famili-
enforschung in Altbayern. Mit die-
sem Vortrag beendet der AK seine
Veranstaltungen zum Jubiläum 25
Jahre Arbeitskreis und Mitterfelser
Magazin, wie die AK-Vorsitzende
Elisabeth Vogl betonte.

Salz von Bayern nach
Böhmen geliefert
Nach mündlicher Überlieferung

seien auf dem Landstorfer Hof in
Gschwendt Fuhrleute ansässig ge-
wesen, die die begehrte Handelswa-
re Salz von Bayern nach Böhmen
lieferten. Uralte Utensilien und ein
Transportschlitten, die auf dem Hof
gefunden wurden, erhärteten diese
Vermutungen.

So machte sich Cornelia Land-
storfer auf Spurensuche in Archiven
und Bibliotheken und wurde in
Rechnungsbüchern und Salzrech-
nungen fündig. Zunächst blickte
Landstorfer auf die 400 Jahre alte
Geschichte des Hofes zurück, der
erst seit 1817 den Namen der Land-
storfer trägt. Die Inhaber, damals
Stubenhofer, waren Bauern, Fuhr-
mannsleute, Schmiede und Wagner
und führten zeitweise ein Wirts-
haus.

Landstorfer berichtete vom Salz-
amt in Straubing, den langen Salz-
zügen, die ins Böhmische führten,
von Treidelpferden und Lastkäh-

nen, die die kost-
bare Fracht auf der
Donau zogen, sie
sprach über die
Bedeutung des
„Weißen Goldes“
und das Salzmono-
pol in Bayern und
erwähnte die Be-
deutung des Salzes
in der Medizin, bei
der Glas- und Le-
derherstellung so-
wie im Haushalt.

Salz diente nicht
nur als Speisewür-
ze, sondern war
auch für die Kon-
servierung von Le-
bensmitteln unver-
zichtbar. Ganze
Berufsgruppen sei-
en in den Salzhan-
del eingebunden
gewesen: Fuhrleu-
te, Boten, Küfer,
Träger. Säumer-
raststätten ver-
sorgten die Händ-
ler, viele Orte an
der Donau wie
Vilshofen lebten
vom Salzhandel.
Gegenladungen
waren Holz, aber
auch Getreide,
Schmalz, Käse,
Bier und anderes.
Viele Ortsnamen
deuteten bis heute
auf den Salzhandel hin, so Land-
storfer.

Habsburger übernahmen
den Salzhandel
Mit der Übernahme des Salzhan-

dels durch die Habsburger und hohe
Zölle fand der lukrative Salzhandel
sein Ende. Doch auf Schmuggler-

pfaden nach Böhmen wurde weiter
gehandelt, denn durch den Salzhan-
del wurden auch die Menschen an
der Donau reich. Die ganze Gegend
lebte vom Salz.

Nachzulesen ist die Geschichte
des Salzhandels am Beispiel von
Gschwendt auch im Mitterfelser
Magazin 2017, erhältlich beim AK
Heimatgeschichte. (erö)

Salzhandel: Cornelia Landstorfer berichtete vom Salz-
handel am Beispiel Gschwendts. Foto: erö


